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chen, beispielsweise für efür ef inen Kanton. Eine Vergrös-
serung der Karte löst dieses Problem nicht. Für vie-
le Gebiete ist insbesondere die historische, aber 
auch die aktuelle Datenlage unzureichend, um zu-
verlässige Aussagen über die Verbreitung, Vertei-
lung und Häufigkeit von Arten zu ermöglichen. In 
den letzten Jahren wurden deshalb gleich in ver-
schiedenen Kantonen Initiativen für efür ef ine neue Flo-
ra ergriffen.iffen.iff

Hoch engagiertes Team
Eines der neueren und bisher umfassendsten Flo-
renprojekte wurde von der Zürcherischen Botani-
schen Gesellschaft initiiert (Wohlgemuth et al. 2012). 
«Flora des Kantons Zürich» (FloZ) nennt sich das 
ambitionierte Projekt, das 2011 mit einem kleinen 
motivierten und hoch engagierten Team startete 
und heute 140 Ehrenamtliche zählt und über ein 
Budget von rund CHF 800 000 verfügt.fügt.f

Ziel des Projekts ist es, einen Überblick über 
den aktuellen und historischen Zustand der Farn- 
und Blütenpflanzen im Kanton zu schaffen. Als Proffen. Als Proff -
dukt entsteht das Florenwerk «Flora des Kantons 
Zürich» in Form eines Buchs und einer Webseite. 
Das Buch wird im März 2020 im Haupt-Verlag er-
scheinen. Einleitungskapitel führen führen f in die Natur- 
und Vegetationsgeschichte sowie in die floristische 
Entwicklung im Kanton ein.

Den Kern des Buchs bilden rund 1750 Art-
steckbriefe aller im Kanton Zürich vorkommenden 
Pflanzenarten, die selbsterhaltende Populationen 
bilden oder in den letzten 200 Jahren gebildet ha-
ben. Jeder Steckbrief umfasst drei Teile: (1) eine 
Artbeschreibung bestehend aus generellen Infor-
mationen zur Art, eine Beschreibung der heutigen 

Zeit für eine neue Flora des Kantons 
Zürich – so lautete die klare Botschaft 
eines Artikels, der 2012 in der VJS 
der NGZH erschien. Das anspruchs-
volle Grossprojekt, an dem sich 
zahlreiche Helferinnen und Helfer 
beteiligt haben, ist inzwischen weit 
fortgeschritten. Nun geht es darum, 
das umfangreiche Werk zu einem 
guten Abschluss zu bringen. Dazu 
sind auch Beiträge von weiteren 
Freiwilligen herzlich willkommen.

In der Flora Helvetica (Lauber et al. 2012) sind sie 
zwar nur briefmarkengross. Doch sie verschaffen ffen ff
Gewissheit, ob eine Artbestimmung wahrscheinlich 
ist: die Verbreitungskarten. Wie immens der Auf-mmens der Auf-mmens der Auf
wand ist, der hinter jedem einzelnen Verbreitungs-
kärtchen steckt, können nur diejenigen erahnen, 
die sich schon mal intensiv mit einer Florenkartie-
rung in einem grösseren Gebiet beschäftigt haben. 
Ihr Wert ist enorm: Seltenheit und Häufigkeit der 
entsprechenden Art können abgeleitet werden, und 
wenn die Karte historische Informationen enthält, 
lässt sich auch abschätzen, ob eine Art seltener ge-
worden oder neu ins Gebiet eingewandert ist.

Regional differenzierte Aussagen
Die Verbreitungskarten in der Flora Helvetica ge-
hen auf die Kartierung der Schweizer Flora von 
1967–1979 zurück, die 1982 als Verbreitungsatlas 
publiziert wurde (Welten & Sutter 1982). Seither wur-
den unzählige weitere Daten gesammelt. Die Auf-e Auf-e Auf
lösung der Verbreitungsangaben ist allerdings zu 
grob, um regional differenzifferenziff ierte Aussagen zu ma-

Ein Grossprojekt auf 
der Zielgeraden

Zeitplan des Projekts «Flora des Kantons Zürich»
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und historischen Verbreitung im Kanton Zürich  
sowie interessante Zusatzinformation über die Art, 
(2) eine Verbreitungskarte mit Fundnachweisen bis 
1930, zwischen 1931–1999 und ab 2000, und (3) 
zwei Pflanzenbilder.

Viele verfügbare historische Daten
Grundlage für alle Aussagen über die Arten bilden 
die Verbreitungskarten. Der Kanton Zürich hat nicht 
zuletzt dank der Universität und der ETH Zürich eine 
lange Tradition in Floristik und Botanik und verfügt 
somit über viele historische Daten. Die erste und bis-
her einzige publizierte Flora des Kantons Zürich 
stammt aus dem Jahre 1839 (Kölliker 1839). Um 1900, 
einer Zeit intensiver floristischer Kartierung und 
Sammlung von Herbarbelegen, startete die Zürche-
rische Botanische Gesellschaft den Versuch, eine 
«neue» Flora des Kantons zu erarbeiten, scheiterte 
aber am Umfang des Projekts.
 Geblieben sind eine Farnflora, eine Adventiv-
flora, eine Brombeerflora sowie ein über 1000-seiti-

ges handgeschriebenes Manuskript von Eugen Bau-
mann, das die Flora im Kanton mit tausenden 
einzelner Fundortangaben umfassend beschreibt 
(Baumann 1930).
 Erhalten sind auch zigtausende von Herbar-
belegen, die in den Vereinten Zürcher Herbarien zu 
finden sind. Diese Informationen waren bislang al-
lerdings nur einem Fachpublikum zugänglich; digi-
talisiert, aufgearbeitet und als Verbreitungskarten 
zugänglich waren sie jedoch nicht.
 Aktuellere Funddaten stammen von der Fach-
stelle Naturschutz sowie von der Info Flora, dem 
nationalen Daten- und Informationszentrum der 
Schweizer Flora. Diese betreffen vorwiegend schüt-
zenswerte oder seltene Arten, was sehr zuverlässi-
ge Aussagen für ebendiese Arten zulässt. Von mut-
masslich verbreiteten oder häufigen Arten lagen 
dagegen nur wenige Informationen vor, da solche 
Arten für viele Botanierende von geringem Inter-
esse sind und entsprechend unsystematisch gemel-
det wurden.

Verbreitungskarte des Frühlings-Enzians (Gentiana verna L.): In diese Karte sind Daten aus dem Baumann- 
Manuskript, den Vereinten Herbarien der Universität und der ETH Zürich, der Info Flora und der aktuellen 
FloZ-Kartierung eingeflossen. Die Daten belegen eine starke Abnahme des Frühlings-Enzians im Kanton Zürich, 
welche auf die Zerstörung nährstoffarmer Wiesen zurückzuführen ist.
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Enges Raster
Um einen umfassenden, zuverlässigen Überblick 
über die Entwicklung der Flora zu erhalten, wurde 
im FloZ-Projekt die aktuelle Artenvielfalt systema-
tisch erfasst. Für eine repräsentative Erhebung wur-
de ein 3 km × 3 km-Raster über den Kanton gelegt 
und von 2012 bis 2016 systematisch jedes zentrale 
1 km × 1 km-Quadrat kartiert. Mit diesem 3 km × 3 km-
Raster war ein grosser Teil der Kantonsfläche ab-
gedeckt. Einige Randgebiete blieben aber ohne  
Daten. Daher wurden 2017 in allen bisher nicht re-
präsentierten Flächen «Randkartierungen» durch-
geführt. Alle Kilometerquadrate wurden von Teams 
bestehend aus ein bis vier Ehrenamtlichen bearbei-
tet. Um die Qualität der Kartierungen zu sichern, 
halfen Experten während vieler Abende bei der Art-
bestimmung. Ausserdem kontrollierte eine Exper-
tengruppe schwierig bestimmbare oder spezielle 
Pflanzenarten anhand von Herbarbelegen oder Fo-
tografien. 
 Aus der Feldarbeit resultierten rund 100 000 
neue Datensätze, die entweder das Artvorkommen 

pro Kilometerquadrat in einer Häufigkeitsklasse 
quantifizieren oder für besondere Arten exakte Ko-
ordinatenangaben liefern. 

Aufwändige Erfassung
Um den historische Zustand der Flora darstellen zu 
können, wurden ab 2014 von rund 800 seltenen oder 
interessanten Arten historische Daten aufgearbeitet. 
Herbarbelege wurden von ehrenamtlich tätigen Ex-
perten verifiziert und anschliessend fotografiert. Die 
Fotos sowie transkribierte Fundmeldungen aus dem 
Baumann-Manuskript wurden online verfügbar ge-
macht. Die beteiligten Ehrenamtlichen transkribier-
ten Herbaretiketten und zeichneten die Fundorte 
auf historischen Karten ein (Georeferenzierung), 
wobei diese Arbeiten online, d.h. zuhause am eige-
nen PC ausgeführt wurden. Stiessen sie bei der 
Transkription oder der Georeferenzierung der Fund-
orte auf Probleme, konnten sie andere Ehrenamt-
liche zu Rate ziehen. 
 Die Doppelbearbeitung eines Teils der Belege 
zeigte, dass diese Arbeiten sehr zuverlässig ausge-

Verbreitungskarte des Frauenschuhs (Cypripedium calceolus L.). In diese Karte sind Daten der Kölliker  
Flora, den Vereinten Herbarien der Universität und der ETH Zürich, der Info Flora und der aktuellen FloZ- 
Kartierung eingeflossen. Der Frauenschuh war um 1900 insbesondere in tiefen Lagen des Kantons wesentlich 
weiter verbreitet als nach 2000.
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führt wurden.  Insgesamt engagierten sich 20 Ehren-
amtliche bei der Aufarbeitung. Innert 2,5 Jahren re-
sultierten rund 35 000 georeferenzierte historische 
Fundorte, was beim gegenwärtigen Stand im Durch-
schnitt 60 Fundorten pro Art entspricht. Damit hat 
sich die Datenmenge an digitalisierten historischen 
(vor 1950) Fundorten von Pflanzen im Kanton fast 
vervierfacht.

Exakte Abschätzung des Wandels
In die Verbreitungskarten fliessen sowohl alle bisher 
verfügbaren Fundinformationen (Fachstelle, Info-
flora), als auch die neu zusammengetragenen Daten 
ein. So spiegeln diese Verbreitungskarten den aktu-
ellen Informationsstand über alle Pflanzenarten im 
Kanton wider. Für die historisch aufgearbeiteten Ar-
ten ermöglichen sie den Nachvollzug der floristischen 
Entwicklung und erlauben eine oft recht exakte Ab-
schätzung des Florenwandels während der letzten 
knapp 200 Jahre.
 Die Verbreitungskarten sind eine Zusammen-
fassung aller Kartierungs- und Recherchiertätigkei-
ten der Ehrenamtlichen und damit wichtigster Be-
standteil des Werks «Flora des Kantons Zürich». 
Die Arbeit indes ist noch nicht abgeschlossen. Ne-
ben vielen bereits getroffenen redaktionellen Ent-
scheidungen zum Inhalt, zum Zielpublikum, zur 
Verlagswahl und natürlich zur Finanzierung des 
Vorhabens müssen nun alle Texte verfasst und noch 
für ein Drittel aller Pflanzenarten Fotos gemacht 
oder gefunden werden. Die Arbeiten folgen dabei 
einem strikten  Zeitplan.
 Unser Projekt ist weit fortgeschritten und auf 
gutem Weg. Das heisst aber gleichzeitig auch, dass 
nun der Endspurt begonnen hat – mit entsprechend 

intensiver Arbeit: Viele Leute opfern einen Grossteil 
ihrer Freizeit für das Florenwerk. Dabei gilt zu be-
denken, dass es schwierig ist, die Motivation über 
eine Projektdauer von sechs oder mehr Jahren auf-
recht zu halten.
 Hier hilft die gegenseitige Motivation und die 
volle Einsicht in die Fortschritte. Alle Ehrenamtli-
chen sehen die Früchte ihrer Arbeit: die fertiggestell-
ten Verbreitungskarten. Alle Schreibenden können 
die Texte ihrer Kolleginnen und Kollegen lesen und 
für das Abfassen ihrer eigenen Steckbriefe lernen. 
Der regelmässige Austausch von Erfahrungen und 
das anschliessende gemütliche Zusammensein ist 
der Lohn; und natürlich die Aussicht, dass in abseh-
barer Zeit ein gemeinsamer Traum Wirklichkeit wird: 
nach fast 200 Jahren endlich eine neue Flora für den 
Kanton Zürich.
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Mitwirkende gesucht!
Sind Sie eine leidenschaftliche Pflanzenfotogra-
fin oder ein passionierter Pflanzenfotograf und 
möchten einen wichtigen Beitrag zu unserem 
Projekt leisten? Wir sind noch auf der Suche nach 
Bildern zu rund 600 Pflanzenarten für unser 
Buch und unsere Webseite.
Sind Sie bereit, uns Ihre Bilder zur Verfügung zu 
stellen? Dann wenden Sie sich bitte direkt an: 
corina.delfabbro@zbg.ch Vielen Dank für Ihre 
Mitarbeit.


